
as haben die Boatpeople des 21. Jahr-

hunderts mit  der Migrat ionsgeschichte

der eigenen Famil ie zu tun? Was der

Mann von heute mit  e inem Tomaten-

wurf  von 1968? In ihren künst ler ischen

Arbei ten geht die Hi ldesheimer Fräulein

Wunder AG auf Entdeckungsreise,  s ie

verbindet scheinbar disparate Stof fe in

mult imedialen, performat iven Ereignissen und verhnüpft  Recherche-

mater ia l  zu f ragmentar ischen Erzählungen. In ihrem neuen Stücl<, ,Auf

den Spuren von . . . "  verfolgt  s ie die Wanderhewegungen ihrer eigenen

Vorfahren auf der Flucht vor Armut und Verfolgung, um aktuel len Mi-
grat ionsdebatten eine neue Fol ie zu verschaffen. Und in, ,The Power

of Pussy" (2009) geht sie auf Zeitreise zu den Kampfstätten des Femi-

nismus, um im Gl i tzeranzug Al ice Schwarzer gegenüberzustehen und

sich zu f ragen, was den , ,neuen Mann" eigent l ich ausmacht.

Damit  posi t ioniert  s ich das 2005 gegründete Kol lekt iv (Carmen

Waaclt,  Malte Pf eif fer, Anne Bonf ert,  Melanie Hinz, Verena Lobert und

Vanessa Lutz) unterhaltsam, schräg und charmant auf der Grenze zwi-

schen Wissenschaft  und Kunst -  schl ießl ich haben al le sechs Mitgl ie-

der in Hildesheim Kulturwissenschaften und ästhetische Praxis stu-

diert .  Ihre Mit te l  s ind Straßenumfragen, erfundene Doltumente und

Kulturtheor ie.  Ihr  St i l  is t  n icht  e inhei t l ich,  d ie Form r ichtet  s ich nach

dem Inhal t .  2008 qinq die Fräulein Wunder AG beim Fest ival

Freischwimmer auf Rauschrecherche, seit  diesem Jahr erhält sie l(on-

zept ionsförderung vom Land Niedersachsen. Im Kol lekt iv zu arbei ten

santer erachtet als Perf ekt ion, \r

schl ießl ich bieten sie Anschlus- f tbi i{"- '

is t  für  s ie eine pol i t ische Praxis:  Ihr

Pr inzip heißt  , ,a l le machen al les",

Aufgabentei lung gibt  es nur tem-
porär im Rotationssystem. ,,Wir
versuchen, hierarchische Struktu-

ren zu vermeiden", erklärt Vanessa

Lutz.  , ,Wir  g lauben, dass es eine
große Kraft hat, dass wir sechs In-

div iduen sind, die gleichberecht igt

Impulse in die Arbei t  e inbr ingen."

Unterschiedl iche Haltungen

und Ansätze werden auf der Bühne

beibehal ten, Brüche für interes-
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smögl ichkei ten für den Zuschauer.  Denn er ist  Tei l  des hünst ler ischen

Prozesses: In , ,Auf den Spuren von . . . "  q ibt  es heine Trennung von Büh-

nen- und Zuschauerraum, die Performance wird zur Famil ienfeier. Hier-

für wird auch schon mal rasch ein Kreistanz einstudiert;  nach dem ge-

meinsamen Tänzchen betrachtet  man die anderen Zuschauer mit  e iner

skept ischen Kompl izenschaft ,  d ie fami l iären Bindungien nicht  unähn-

l ich ist.  Elegant werden so Performanz und Diskurs verknüpft,  das Pu-

bl ikum wird zur Tei lhabe verführt .  . .Für mich hat das viel  mit  Demo-

hratisierung zu tun", sagt Anne Bonfert.  , ,Theater verlässt den

wissenschaft l ichen l(ontext, es spricht Leute üher einen Erfahrungs-

raum an."  Malte Pfei f fer  fügt  h inzu: , ,Wir  s ind weniger an der theo-

ret ischen Arbei t  interessiert  a ls

daran, wo sich diese Theor ie in der

Al l tagswelt  widerspiegel t ,  bei-

spielsweise in der Popkul tur .  "  In

Stadttei lprojekten wie , ,Pimp my

Town" (2006) und,,Caravan of

Love" (2010) verlässt die AG das

Theater: Als Stadttei lprojehte an-
gelegt,  t ransformiert  s ie Bedürf-

nisse von Städtebewohnern in ge-

meinsame Kunstakt ionen. Warum

sie so viel Wert auf Interaktivi tät

legt?, , Ich glaube",  sagt Verena

Lobert ,  , ,  Kunst und Theater können

neue Bl ickwinkel  schaffen und Im-
pulse geben, Leute zusammenzu-

br ingen, die sonst nicht  zusammen-

kommen." I
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